
Dokumente un Berichte

1  og ber das Heılıge Tantur*
Israel als säkularer aal und „Heılıges Land*‘®

Das Ökumenische Institut für Theologische Studien in JTantur bel Jerusalem
wurde 1972 gegründet und geht ursprünglıch auf eine Anregung VO  — aps aul VI
und FT. Theodore Hesburgh VO  a der Uniıversıität otre Dame zurück. In Tantur
begegnen sich Christen verschliedener konfessioneller Herkunft Aaus SeCANSs Kontinen-
ten Jüngere und ere Theologen, Gemeıindepfarrer, Religionslehrer und andere
kırchliche Miıtarbeıiter SOWI1E Theologiestudenten.

Von Julı 9089 bis August 1990 kamen über 350 Teilnehmer den verschıedenen
Lehrgängen, die In der Regel ıne auer Von mındestens dreı onaten bıs einem
vollen Studienjahr haben Neunzig Prozent der Kursteilnehmer sınd ZU erstenmal
1m Heılıgen Land Dıe Mehrzahl omm: Adus westlichen Ländern Nordamerıka
und Europa, der est aus Afrıka un Asıen. eın anderes christliıches Institut In
Israel hat eine ähnlıche internationale und interkonfessionelle Zusammensetzung
VO  — Teilnehmern aufzuwelsen, dıe über einen langen ıtraum bleiben.

Die Christen ın Jantur erleben das and als ‚„das fünfte Evangelıum““. Sie sınd
ankbar dafür, dalß S1e die Heılige Schrift mıt Sanz anderen Augen als bisher lesen
können, nachdem sS1e ihren Kontext kennengelernt und die Landschaft und dıe biblı-
schen Stätten gesehen haben Aber S$1e begegnen auch den „lebendigen Steinen“‘“ des
Landes; denn das Instıtut vVvon Jantur führt seiıne internationale Studentenschaft
auch in die Erfahrungen der ansässıgen Glaubensgemeinschaften eın dıe der
rısten, Juden und Muslıme. Vorlesungen und Seminare, OITIentliche orträge und
strukturierte Dıaloge wenden siıch verschiedene jJüdısche und arabische Grup-
plerungen. Eınige Workshops und sonstige usammenkünfte werden nıcht Ööffent-
ich bekannt gemacht, besonders solche, denen alästinenser Aaus den besetzten
Gebieten und Juden duS Israel teilnehmen.

Für solche Teilnehmer Aaus dem Westen, die schon vorher verschiedenen FOor-
NC des christlich-) üdiıschen Dialogs mıtgewirkt aben, bedeuten ihre Erfahrungen
1m Heılıgen Land häufig einen Schock, WenNnNn s1e sıch des ihnen bIıs dahın ungewohn-
ten Kontextes bewußt werden. Hs ird ihnen klar, dal}3 die Christen nıcht mehr als
wel Prozent der Bevölkerung Israels ausmachen und daß diese einheimischen hrı-
sten NCUC, beunruhigende Fragen aufwerfen, dıe sowohl dıe Chrısten als auch dıe
Juden 1m Westen betreffen.

Der lebhafte christlich-jJjüdische Dialog im Westen ird Von der geradezu CI -
meıdlichen Trıas beherrscht: Antisemitismus, Holocaust 03) und Israel als
Staat Im Verlauf dieses Dıialogs haben die Christen INn den westlichen Ländern lang-

begreifen gelernt, daß der Holocaust und das Zustandekommen Israels
einem untrennbaren Ereigniszusammenhang 1im Selbstverständnis des Jüdıschen
Volkes geworden sınd. Die Juden gründen sıch auf den Glauben, dal} dıe Exıstenz
des Landes sraels siıchtbarer Ausdruck des iırkens eines treuen ottes ist, der in
einem und die Fortdauer des jüdiıschen Volkes verheißen hat und der alle Juden

betrifft, ob s1e 19808  e>; in Israel leben oder nicht
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Aber das unmittelbare Erleben VO  — Chrısten, die In Israel (Palästina) leben, nötigt
dıie christliche Theologie und Sozlalethik dazu, am auf Tolgende Fragen eiInN-
zugehen

Welches ist das Verhältnis des jüdıschen Volkes einem bestimmten Land?
Wıe verhalten sıch das (verheißene und der moderne Natıonalstaat Israel
zuelinander?
Wıe verhalten siıch der Staat Israel und se1ıne sich verändernden säkularen und
relıg1ösen Ideologien einerseıits und seine außerst anfällıgen polıtischen Koalıti1o0-
NenNn andererseıts zueinander?
Wiılıe verhalten sich diese Ideologien den Entscheidungen der Regierung 1im
Blick auf die jüdıschen und nıchtjüdiıschen Bürger Israels und auf dıie Bewohner
der besetzen Gebiete, selen 6S Palästinenser oder jJüdısche Sıedier?

Wiıe viele andere Christen auch lıebe ich das Jüdısche Volk und vorbehaltlos
für das eCc sraels e1n, als selbständiger aal In der internationalen Gemeiminschaft

existleren. Deshalb lehne ich ab, mich als antı-Jüdisch, antı-israelisch oder
auch NUur als inkonsequent abqualıifizieren lassen, WC ich als Christ nıcht ohne
weıteres bereıit bın, jede Grenzziehung, auf der Israel seiner selbst oder seliner
Sicherheit wiıllen besteht, als „gottgegeben‘‘ anzuerkennen, oder jedes denkbare
polıtische und milıtärische Miıttel Zu Schutz seines bedrohten Überlebens u-
heißen oder jedem Gewaltakt beiızupflıchten, der dıe gemeinsamen und persön-
lıchen Rechte des palästinensischen Volkes betrıifft, oder jeden Grund, der für die
Verlangsamung oder Eıinstellung des „Friıedensprozesses‘‘ vorgeschoben wird, 3 VAID
erkennen. Dıie meılsten Studenten In Jantur sehen sıch Zu erstenmal nıcht 1Ur
durch israelısche Juden, sondern auch durch ihre palästinensischen Mitchristen her-
ausgefordert. Viele der letzteren verstehen sıch mıt ihren menschliıchen und rel1g1Öö-
SCIHI Erfahrungen In ihrer Umwelt bewußt als ‚„Dalästinensische Chrısten unter dem
Wort Gottes Hs geht ihnen darum, die richtigen Fragen tellen und ihr chrıst-
lıches Leben als Zeugn1s verstehen, das sich nıcht VoO  x Haß, Gleichgültigkeit oder
UrCc dıe Flucht In ıne falsche Frömmigkeıt einengen läßt eın Leben; das den
Von Gott offenbarten Anspruch auf wahre Gerechtigkeit und auf richtige Liebe
allen Menschen in diesem heılıgen and nımmt, se]len s1e Chrısten, Juden oder
uslıme.

In jedem Dialog, selbst WCNnN 1UT unter Christen geführt wird, ist das ‚„Palästi-
nenser-Problem“‘ eiIn nıiıcht ZUT Dısposıiıtion stehender grundsätzlicher Bezugspunkt.
Wilıe sehen NUunNn diese einheimischen Christen die erwähnte Irl1as der typısch WeSst-
lıchen christlich-jüdischen Vorgegebenheıt: Antısemitismus, Holocaust, Land und
aal Israel?

Der Begriff ‚„„Antisemitismus“‘ verwirrt die palästinensischen Christen, weıl S1e
Ja selbst auch Semiten sind. Sıe sehen in den Juden ihre ‚„„Vettern  L3 Miıt freudigem
Stolz verwelsen s1e darauf, eSus VO  b Nazareth ein palästinensischer Jude
Bıs ZU Ersten Weltkrieg lebten palästinensische Christen und Juden 1m
Heılıgen Land als Zwel kleine Minderheitengruppen unter der alles beherrschenden
muslımiıschen Mehrheıt Jahrhundertelang kämpften Juden WI1E Christen z  N Über-
en als Angehörıige ‚„kleiner Herden‘‘, dıe ihrem Glauben ireu heben Ja, dıe
palästinensischen Christen nehmen für sich In Anspruch, die en Aaus dem
früheren ottomanıschen Reich, die in Israel Zuflucht suchten, besser verstehen
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als das vielen Israelıs möglıch 1st, die AUS KEuropa Oder Nordamerika eingewandert
SInd.

Dennoch müuüssen sıch dıe einheimiıschen T1sten VO  — der, auch in den Ostkirchen
siıch hartnäckıg haltenden Tradıtion freimachen, dıe auf verschiedene Weıise alle
Juden, ob LOL oder lebend, für dıe Kreuzigung Jesu verantwortlich macht oder s1e
als VON Gott verflucht ansıeht oder die den und ottes mıiıt dem jJüdıschen 'olk
durch den Neuen Bund, der In der Kırche Gestalt gewıinnt, als aufgehoben etrach-
tet

Gleıichzeıintig sehen die Palästinenser in verallgemeiınernden Karıkaturen, die VOINl

Juden über ihre ebenfalls semitisch-arabischen achbarn gezeichnet werden, eine
Orm des Antısemitismus. Außerdem Jauben die palästinensischen Christen, iın
ein1gen Schichten sraels eiıne Feindschaft dem TEeUZ gegenüber erkennen ıne
irrationale Furcht VOT den Christen, ja SOgar Christenhaß}. Zum gu eıl ist VCI-

ständlıcherwelse den Verfolgungen und Nachstellungen der Juden im Westen ent-
und fällt jetzt in einer Art unbewußter Vergeltung auf dıe einheimıischen

T1isten zurück. Warum, Iragen s1e SO£AaTr, sollte 6S nıicht, analog den USA,
im Interesse der Würde der palästinensischen Christen un der jüdischen Integrität
eine ‚„„christlıche Antı-Verleumdungs-Vereinigung‘“‘ geben? (In Amerıka g1bt ıne
Vereinigung, die sich die Dıffamierung der Juden wendet Anm des ber-
setzers.)

SO einmalıg ıIn seiner Furchtbarkeit der Holocaust auch und Was immer c

auch Verantwortungslosigkeıt un:! Schuld der Chrısten 1Im Westen in Verbindung
damıt gegeben aben INag, fühlen sich dıe palästinensischen Christen doch für die
Abscheulichkeiten des Holocaust weder direkt noch indıirekt verantwortlich. Wohl
erkennen sle, daß s1e dıie einmalıge Bedeutung des Holocaust für dıe NECUCIC Weltge-
schichte besser verstehen und anerkennen lernen uUussen. Auf der anderen Seite aber
fordern s1ie VO  — den Juden, dal3 auch diese ihre Fehler und Ungerechtigkeiten CN-
über den Palästinensern eingestehen. Dıie Identität der Palästinenser beruht auf den
VO  . ihnen erduldeten Leiden als prägendem Erlebnis dıe Vertreibungen VOoN 1948
und nach 196/7, die Entwürdigung, die Verweigerung VON Menschenrechten ihnen als
einem eigenständıgen 'olk gegenüber. Sie betonen WwWIe der Holocaust In der
geschichtlichen Erinnerung des jüdıschen Volkes gegenwärtig bleibt, die
palästinensische Tragödıe das Geschichtsbewußtsein der Palästinenser.

mmer wlieder habe ich meıne arabıschen christlichen Brüder un Schwestern
nach dem Grundproblem gefragt. Und iın unterschiedlicher Akzentulerung die
Antwort ‚„„Die Wegnahme uUuNseIcs Landes und dıie Zerstörung uNnseIerI Würde
als Volk.‘‘ In einem bemerkenswert aufrichtigen und feinfühlıgen Hirtenbrief VO

Juni 1990 fügt der katholische Patrıarch des lateinıschen Ritus hinzu: „„50gar NSeEeIC
Geschichte hat INa ‚konfiszliert‘; das palästinensische Volk ird aran gehindert,
ZU) Ausdruck bringen, Ww1e AQus seiner eigenen Sichtweise diese Geschichte
durchlebt Die Palästinenser iragen dıe Juden ‚„Weıl dıe Erfahrung des Holo-
Caus tief in Her Gedächtnis eingebrannt ist und auch das NSCIC mıtprägen sollte,
meınt ihr deswegen, uUCI Überleben auf NSCIC Kosten absıchern müssen,
indem ihr NSeTe eigene Geschichte in diesem gemeınsam bewohnten Lan neglert?
Wır sind nıcht das zufällige Anhängsel eines anderen Volkes, und WIT geben uns mıt
einer Schein-Autonomie nıcht zufrieden.‘‘
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Deshalb bıldet das and ZWaTl eiıne Eınheıt, schlıe| aber wel gegensätzliıche
Geschichtsbetrachtungen, Völker und Kulturen und Wel Zukunftsperspektiven ıIn
sıch In ihm existieren nebeneinander mehrere unterschiedliche Ideologıen und jede
enge Voreingenommenheıten. Die en sehen darın das Land, das Gott ihnen
verheißen hat als ıne Vorausnahme eines Segens für die Danzce Menschheit. Die
Palästinenser sınd siıch in gleicher Weılse bewußt, Palästina auch iıhr Land ist
Dıe palästinensischen T1sten tellen dıe rage Wenn der alleinige Besitz des Lan-
des eın gottgegebenes Recht 1Ur für dıe Juden ist, dan: „muß das I1 Problem
des Landes miıt einer theologıischen Dıskussion über das esen ottes beginnen,
darüber, WeI Gott un! w1ie Gott 15 Naım ’teeg, Justice and Only Justice, Orbiıs
Books). Gott 1Ur auf seıten der Juden? Wäre das eın Gott der Gerechtigkeıt
und des Friedens? Die Liebe ottes einem Volk kann doch nıcht Ungerechtigkeıit
einem anderen Volk gegenüber bedeuten!

Abschlıeßend kann gesagt werden, daß dıie Erfahrung der palästinensischen AArı
sten die Anerkennung eines größeren Palästina als eines Landes sowohl für die
Juden als auch für die Palästinenser erfordert und ‚.Wal weder auf Kosten des CMN-
wärtigen Staates Israel noch eines künftigen Staates Palästina Sie hoffen auf ein
nde der Gewalttätigkeiten auf allen Seıten, ob S1e NUun Von Staaten, Gruppen oder
Eınzelpersonen verübt werden. Der lateinische Patrıarch Michael Sabbah hat das
zusammengefaßt: Eın Nationalismus hat bereıits den aa Israel geschaffen; der
palästinensische Nationalısmus ringt noch darum, seinen eigenen errichten. In
welcher Weıise helfen dıe hebräische Bıbel und das Neue estamen mıt, dıe Grund-
lagen für ıne frıedliche, gerechte und en zuträgliche KoexIistenz schaffen?

Thomas Stransk y, CSP

Übersetzt The Catholic Or Januar/Februar 199], VonNn Oolfgang Müller

Zwischen Hoffnung und Resignatıion
Zur diesjährıgen Nationalkonferenz des SACC

'elichen Ausbruch Von Freude hatte dıe enrher der Menschen In Südafrıka
erlebt, besonders in den agen nach der Freilassung elson andelas 1im Februar
1990 welche tiıefe Resignation haben s1e danach durchlitten, als die Gewalttätig-
keiten zunahmen und s1e feststellen mußten, daß Apartheıd weıterhıin ihr Leben
bestimmt. Diese Erfahrungen bildeten den thematischen Rahmen für dıe diesjährige
Nationalkonferenz des Südafrıkanıschen Kirchenrates VO bis Junı 1991 Die
internationale Offentlichkeit lıckte eher auf die Generalversammlung des „Afrıcan
Natıonal ongress‘*‘, dıe eine OC später in Durban stattfand. Miıt diesem Beitrag
sollen Verlauf und rgebnıs der kirchlichen Konferenz in ihren Schwerpunkten dar-
gestellt werden unter Berücksichtigung VO  — Nachrichten der etzten Wochen Aaus
Südafrıka.
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